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Leser möge hier keine politische Ab-Handlu- ng

wittern!
George Vanderbilt bat sich bemüßigt

gefunden, mehrere Paare des. in man-cke- n

Tbeilen Afrikas und Asiens so

Viele WMche Fälle.
Mn?mrkden Zwei Jahre litt ich an einem Magenleiden. iö gebrauchtewiuum. mehrere Aerzte, aber ohne Erfolg, wurde jedoch durch den

Gebrauch von Tr. August König's Hamburger Tropfen wieder rcllständig herge-stel- lt.

Vertha Woolfe. Stockton, Cal.

deren gelangt. blelbi 'sich ganz
gleich, ob man diesen Träger als thie-risch- en

Magnetismus" analog dem

mineralischen und pflanzlichen Magne-tism- us

oder als Lebenskraft" oder
sonstwie bezeichnen will. Und es ist

leicht verständlich, daß dieses natürliche

ooryer grunoltcy gewascyen worcen
sind. . f. j

Doch genug davon, und nur nicht
zu ängstlich! Alle wirkliche Gefahr
kann durch ordentliches Kochen der
Nahrungsmittel, durch Abkochen odr
Filtriren des Wassers und durch Ver- -
meiden zu großer Intimität mit den
Wauwaus vermieden werden. Auch ist
es eine, noch nicht allgemein bekannte
Thatsache, daß ein gesunder und
starker Magen die meisten Parasi-te- n.

welche in ihn gelangen, durch seine
Säfte schon von selbst tödtet; ja dies
gilt z. B. sogar von Cholerabacillen
nicht selten. Doch ist es nicht gerathen,
sich zu sehr hierauf zu verlassen.

Blutkrankbeitcn Meine jüngste Tochter Elfe litt an Hantausschlag, die
lre Z5o,ge von Blutunreinigkeitkli waren, ich probirte

verschiedenes ohne Erfolg. Als das erfolgreichste Heilmittel errsies sich Dr. August
König's Hamburger Tropfen. G. F. Engelhardt, Jefferfonrille, J7.d.

Illldcrd aulickkett Seit längerer Zeit litt ich an Unverdaullchkeit, keines

I. der angewandten Mittel wollte mir helfen, bis ich Dr.
August Konig's Hamburger Trovfen nahm. Diese Tropfen stellten mtck in kurzer
Zeit wieder her.-Chr- istian Leyhe, 2016 Orleans-Ctraß- e, Baltimore, Md.

Lcbcrleiden Längere Zeit litt ich an einem Leberleiden und gebrauchte die
Ui cftnc grfct m mU schlich August König'S Ham-

burger Tropfen vollständige Heilung brachten. Frau Caroline Weise, 127 Lake
Straße, Cleveland, Ohio.

- Die -

ooroen woroen sein sollen, erveuleien
in dem Heyerdal'schen Hause 518.

Wollte Paul Baumgar
ten sich zu Tode hungern? Diese
Frage beschäftigt jetzt die Aerzte des
St. Vincent's Hospitals in New York.
wohin der Genannte schwer krank aus
einem Logirhause in der Bowery ge- -
bracht wurde. Sein Leiden ist derart,
daß die Aerzte bis jetzt noch nicht fest-zustell- en

vermochten, ob er herzkrank
sei oder ob er an längerem Nahrungs-mang- el

leide. Die Annahme, daß der
Mann den Tod suchte, ist aber schon
mit Rücksicht auf einen früheren
Selbstmordversuch und ebenso 'auf
einen in den Taschen Baumgartens

Brief, durchaus nicht unbe-gründ- et.

In diesem an seinen Vater
gerichteten Schreiben sagt er, daß seine
Frau ihn verlassen habe und ihm das
Leben werthlos sei. Er schließt den
Brief mit den Worten: Ich werde
essen, so lange ich Nahrung bekommen
kann und dann muß ich eben hungern,
bis das Ende kommt." Was den
vorerwähnten Selbstmordversuch be-trif- ft,

so hatte Vaumgarten vor etwa
einem Jahre eine Dosis Laudanum
verschluckt, doch genügte, das Quan-tu- m

nicht zur Erreichung feines
Zweckes. Baumgarten wurde wegen
versuchten Selbstmordes dem Richter
Martin im Tombs Polizeigerichte
vorgeführt, aber auf die Fürsprache
von Frau Schaffner, dem Tombs- -

Engel", straflos entlassen, nachdem er
versprochen, nie wieder einen Selbst-Mordversu- ch

zu machen. Ob er das
Versprechen gehalten hat?
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Theure Vlijzbotschaften.

-- $n unserem Lande spielen gewih d

Monopole leide? eine große Rolle; aber
andere Länder sind zum Theil
mindestens ebenso' stark monopol
geritten", und schon ein Blick nach Ca
nada hinüber genügt, uns davon zu
überzeugen.

Die heutigen Verhältnisse im Kabel

Telegraphendienst bieten noch viele
'

eigenthümliche Erscheinungen und sind
vielfach noch recht vorsrntfluthlichen
Charalters.schon wegen derUnvollstän-digke- it

der allgemeinen betreffenden
. Verkehrsverbindungcn, welche theil

weise dazu zwingt, ungeheuerliche Um
wege einzuschlage. Zu ixn größten
Mängeln des KabeldepeschenwesenS
aehört aber unzweifelhaft bis jetzt die

Theuerkeit dieser Blitzbotschaften, und
ganz besonders gilt dies für den tele-graphisc-

Verkehr zwischen Canada
und seinen australischen Gegenfüßlern.

Eine Depesche von Ottawa,Canada,
nach einer der australischen Colonien

,muß noch heutigen Tages folgenden
umständlichen Weg machen, welcher
man möchte beinahe sagen, der Thurn
und Tazis'schen Reichspost seligen An
qedenkens würdig rcäre. wmn diese ir-e- nd

etwas mit dem Blitz zu thun ge-ha- bt

hätte:
Zunächst geht die Depesche über den

Atlantischen Ocean hinüber nach Eng-lan- d,

von da alsdann durch viele
Land- - und Ocean-Kabellini- en nach
Egyp'ten, darauf durch das Rothe
Meer hindurch nach Bombay. Ost-indie- n,

von da nach Singapore. nach
der Insel Java, nach der äußersten
)!ordost-Küst- e Australiens und endlich
über die weite Wüste jenes .Erdtheils
nach dem Handelscentrum der Colo-nie- n.

bis sie ihren wirklichen Bestim-mungso- rt

erreicht.
Sie geht also allein über drei Con-tinent- e,

und im Ganzen legt sie etwa
20.000 Meilen zurück. Das ist eine
Schneckenlinie über Land und Meer"
im verwegensten Sinne des Wortes!
Man braucht sich schon darnach nicht
W wundern, daß derartige 'Blitzbot-schafte- n

viel kosten. Der Preis einer
solchen Depesche kürzeren Inhalts be-trä- gt

noch jetzt etwa 6 Dollars pro
Wort.

Trotz der Umständlichkeit der Ver-bindu- ng

brauchte die Misere nicht so

aroß zu sein, wenn nicht dieser ganze
Telegraphendienst von einem der groß- -'

ten und gierigsten Monopol? beherrscht
wäre, welche die Welt kennt. Diese
Monopolgesellschast, genannt die
Eastern Eztension Co.", hat den au-stralisc-

Colonien in den letzten 15
Iahren schon viele Millionen Dollars
ausgepreßt und sich bereits ein riesiges
Vermögen ergattert.

Die 'Gesellschaft besitzt etwa 18.000
Meilen Telegraphenlinien, die sich

nach Egypten, Indien und China en,

und hat von den Zuschüssen
und Garantien, welche sie von den en'

Colonien herauszuschlagen
verstand, längst die gesammten jährli-che- n

Betriebskosten ihresSystems mehr
als gedeckt. Sie zahlte im letzten Jahre
auf sehr stark gewässertes-

-
Capital 7

Procent Dividende. Von Reformen
im Preis oder sonstwie ist dabei keine
Rede. Das Monopol hat Publikum
und Regierung im Schraubstock!

Wie lange das noch so weiter gehen
mag?

Australien wünscht energisch, dieses,
ihm schier den Athem benehmende Mo-nop- ol

endlich abzuschütteln. Und im
sere kanadischen Vettern wollen sich

direkte telegraphische Verbindung
über den Stillen Ocean zu Vernunft!
gen Bedingungen sichern, zumal die

nöthige Ergänzung des Verkehrs jetzt
durch eine Dampferlinie erster Klasse
so zugänglich geworden ist.

Auch will Großbritannien schon aus
militärischen Gründen eine Kabelver
bindung nach dem' Osten und Südosten
haben, deren Land-Bestandthe- ile ganz
und gar unter seiner Controlle stehen.
Denn die jetzige Linie geht ja durch
me!7ere auswärtige Länder und kann
im Kriegsfall an vielen Punkten un-terbroc-

werden.
Es ist daher vorgeschlagen, daß auf

eine Garantie hin, welche gememschast- -

lich von Großbritannien, Canada und
den Colonien zu leisten wäre, ein Ka
bei über den Stillen Ocean mit einer
Auslage von Z3.000.000 gelegt werde.

, erells ijx vieler Plan von caaenzic
Aowell, als dem kanadischen Commls
sär für Australien, gutgeheißen wor- -

'. den. und er hat weiterhin auch die An
rkennüng der australischen Post-Co- n

)serenz gefunden.welche unlängst- - in
Neu-Seelan- d tagte.v

Dagegen stößt er auf den lebhafte
. sten Widerstand des mächtigen Mono
jpolä und seines ganzen Trosses, und
'von dieser Seite wird Alles m Bewe

gung gesetzt, um die Ausführung des

j Planes wenigstens hintanzuhalten.
Es ist indeß zu erwarten, daß dieser
Widerstand in kürzerer oder längerer
ftnst ein- - für allemal gebrochen wird.
Das ganze Kabel-Telegraphenwe- sen ist
ja noch jung, und ein Blick auf die bis- -

heriaen ffortschntte berechtigt entsch
.den zu einer hoffnungsvollen Aufsas-'sun- g

bezüglich des Abstellens der ihm
noch anhaftenden Mängel. Sowohl

. Krieg wie Frieden können, jedes in
seiner Art, sehr förderlich gerade in
dieser Hinsicht sein.

Unerwünschter ,,(5lnwanderer".

Wieder einmal ein Beleg dafür, daß
amerikanischeMillionäre-

- unerwünschte

Dndiana

nbÜNE

ist das einzige Blatt in Alldiana, wel- -

cheö die

Interessen des Volkes

gegenüber der Macht der Plutokratie

vertritt. Wl5

Organ des Volkes

und nicht einer Partei oder Parteiin-teresse- n

kämpft sie'uneniwegt für

Freiheit. Recht

auf allen (Stilltin dei Lebent.

Die Vtbeit deö Volkeö ist die

Schöpferin alle? Wohlstandes und da- -

rum wirken wir für solche soziale Re- -

formen, welche die Arbeit zur freude- -

bringenden Lust, statt zur niederdrück- -

enden Last machen.

Jeder fortschrittlich Gesinnte, sollte

eS als moralische Pflicht empsinder

Leser der Jndiana Tribüne zu sein'

DaS relchZalllge

Sonntags 23latt
bietet eine Fülle unterhaltenden Lese-Koff- et.

Der Abonnements Preis
der täglichen Tribüne ist 12c,

des Sonntag SblattS gc,
beider zusammen 15 ?tö , per Woche

oder SS (?ts. Per Monat.

Durch die Post versandt, kostet da4

Tageblatt $3, daS SonntagSblatt .
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vuMsnchen
aller Art rserden rasch und billig aus-gefüh- rt.

Eintrittskarte,
Quittur:

(Konstitutionen,
Zlc&nvmzizu

Seschäfiskarttn,
DrtifZz7ct

Zirkulare,
"
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für Eeschäfttleutk und verei- -r t::zl

geschraackvoll antgesührt
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bekannten indischen Ichneumons (von
den Englandern. VJlona,oot-

-
genannt;

nacb den Ver..Staaten zu bringen und
auf seiner vielbesprochenen Plantage
in Nord-Caroll- na loszulassen. Für vie

Vermehrung sorgen die Jmportirten
schon selber und wie!

Diese wieselartiaen Thiere aber
etwas größer, als das Wiesel ge
nießen einerseits in gewissen Theilen
Indiens, einen vortheilhaften Ruf als
Vertilger von Ratten und Glstschlan-ge- n

und den Eiern derseben. Anderer-se- it

aber machen sie sich, wenn sie die
ser Beute nickt mebr ausreichend hab
haft werden, ebenso leicht an Vögel und

Hasgeflugel.
Aus der Insel Jamaica yat

man schon früher schlimme Erfahrun- -

gen mit den Ichneumons, gemacht, wel
che der. dem Zuckerrohr gefährlichen
Rattere wegen importrrt wurden und
jetzt zu den ärgsten Landplagen daselbst
gehören.

Also schnell noch cm Elnwanve- -

rungsgesetz her!

eeömerirede Zahnärzte.

Der soqenannte Mesmerismuö hat
eine merkwürdige, wenn auch keines-we- g

einzigartige Geschichte durchge-mach- t.

Im Orient seit undenklichen

Zeiten bekannt, (anscheinend auch im

classischen Alterthum) wurde diese

als sie zum ersten Mal
m unserer abendlandischen Welt von

Dr. Mesmer in Paris gegen Ende des

votigen Jahrhunderts angewendet und
empfohlen wurde, von wissenschaftlichen
Zunftkreifen

,
sowie auch von

jt.l-- i
der dama- -

CfCH .

ligen oriyooozen nircye geacuicl. ycu
wei.se trug allerdings Mesmer selber
durch seine Geheimnißthuerei Schuld
an dem ihm entgegeng!brachten Miß-
trauen.

Eine academische Commission erstat
tete einen ungünstigen Bericht über den
Mesmerismuö. Erst lange Jahre
darnach wurde von einer anderen Com- -

Mission ein günstiger Bericht erstattet
(im Jahre 1830). Bald darauf brachte
ein englischer Arzt. Dr. Gray, den

Hypnotismus auf, welcher sich nur
in der Form der Anwendung von Mes-merism- us

theilweise unterscheidet und.
ebenfalls nach langem Sträuben, heut- -

zutage von drei Vierteln der wissen- -

schaftllchen Welt anerkannt ist, auch m
verschiedener Beziehung noch Vervoll- -

kommnungen erfahren hat.
Dre Zahl der regulären Aerzte, wel- -.

che hypnotische, resp, mesmeristifche Be-Handlu- ng,

in ihre Praxis mit aufge- -
nommen haben, ist immer noch gering.
obwohl Beispiele, wie dasjenige des
Dr. Forel, nicht verfehlen konnten, zur
Nachahmung anzuregen. Neuerdings
schemt es, als ob in der Praxis der

Zahnärzte diese Methode noch

schneller beliebt werden wurde, als in
derjenigen der M. D.'s"; und dies

gilt auch von Zahnärzten in unserem
Lande.

Ihre College in der alten Welt
sind ihnen darin vielfach schon voran-gegange- n,

und dort haben auch ameri-kanisc- he

Dentisten diese Alchymie der

Zahnärztekunst" kennen gelernt und sie

hierher verpflanzt. In mehreren ame
rikanischen Großstädten gibt es gegen
wärtig Zahnärzte, welche diese BeHand-lun- g

in- - nicht wenigen Fällen zur Auf
Hebung oder Unterdrückung des körper
lichen Schmerzes benutzen.

Sie thun dies allerdings nur halb
verstohlen; denn sie befürchten immer
noch, durch' offene, officielle" Vertre

tung dieses Systems bei einem Theil
desPublikums in den Ruf von Quack-salber- n"

zu kommen. Aber officiös"
machen sie Gebrauch davon, so oft es

ihnen angemessen erscheint, und die Er-folg- e,

welche sie mit den sogenannten
magnetischen Strichen und anderen
Arten des Versetzens in künstlichen tie-fe- n

Schlaf erzielen, führen ihnen unter
der Hand viele neue Kunden zu.

Dabei ist der schon früher angedeu-tet- e

Umstand nicht zu unterschätzen,
daß, wenn diese Methode Erfolg hat,
sie der Anwendung von Betäubungs-Mittel- n

sicherlich weit vorzuziehen ist:
denn sie ist ohne alle Lebensgefahr und
überhaupt harmlos, ausgenommen,
wenn der Einfluß, den der Behan-delnd- e

solcherart im Allgemeinen auf
den Willen der behandelten Person er-lang- en:

konnte, vorsätzlich mißbrauch!
wird, was wohl verhindert oder

durch Gegenwirkung paralysirt wtrden
kann, sobald erst die praktische Ver-trauth- eit

mit diesem System wenigstens
in Fachkreisen eine allgemeinere gewor-de-n

ist. Auch auf dem während der

Chicagoer Weltausstellung abgehalte-ne- n

Congreß für medicinische Juris-prude- nz

wurden einige beachtenswerthe
diesbezügliche Winke gegeben.

Es wurde oben gesagt: wenn
diese Methode Erfolg hat." Denn
nicht für alle Personen ist sie von glei
chem Werth und sür manche scheint sie

völlig werthlos zu sein! Der Erfolg
hängt sowohl von der Empfänglichkeit
der zu behandelnden Person, als auch
von dem Behandelnden ab. Darüber
mögen sich auch Zahnkranke nicht täu
schen.

Dieses interessante Gebiet bleibt ja
noch zum guten Theil wissenschaftlich
zu erforschen. Aber eines steht fest:

dag es sich dabei um die Geltendma
chung einer stofflichen N a t u r k r a f t
handelt. Seit der weiteren Ausbil
dung des Hypnotiömus ist dieö klarer,
als je, geworden. Denn es ist experi-mente- ll

festgestellt, daß eine hypnotische
Wirkung unter Umständen auch ohne
irgend welche körperliche Berührung der

Person, ja ohne irgend welches Mit
wissen derselben sogar auf geringere
oder größere Entfernung erzielt werden
kann.

Eine solche Wirkung ist aber nur
denkbar mittels irgend eines Trä- -

g e r s derselben, welcher vom Körper
der einen Person zu demjenigen der an- -

.

Etwas in verschiedenem Grade bei ver-schieden- en

Individuen vorhanden sein

mag. Dieses Etwas kann entweder

übertragen oder in der zu behandeln-de- n

Person selbst angeregt werden,
oder Beides zugleich. Im Uebrigen
gilt es abwarten!

Gefährliche Magengüste.

Es ist zwar längst bekannt, daß un
ser menschlicher Organismus, ebenso

gut wie die meisten anderen, stets und
unter allen Umstanden eine Anzahl
schmarotzender Lebewesen enthält :
nicht alle diese sind für uns schädlich,
und viele wirken nur durch ihre große
Zahl naHtheilig.

Wie meierte sicher schmaroner,
zum Theil recht bedenkliche Sorten.
durch die gewöhnlichsten NahrungSmit-te- l

und Getränke in unser System ge

langen können, davon machen sich nur
wenig Laien einen genügenden Begriff,
und Manchen wurde es vielleicht, wenn
auch ohne Grund, den Appetit verder- -

ben, darüber nachzudenken. Und doch

lohnt es sich schon im Interesse der zu
treffenden Vorsichtsmaßnahmen, dem

Gegenstand einige Aufmerksamkeit zu
schenken.

Dr. C. W. Stiles, der bekannte
Zoolog in unserem Ackerbau-Depart- e-

ment, hielt jungst in der Bundeshaupt
stadt einen interessanten: sachmannl
schen Vortrag über diesen Gegenstand,
worin er u. A. ausführte:

Zu,' den gewöhnlichsten thierischen
Schmarotzern inMenschenkörpern geh'ö
ren die Nadelwürmer, und man kann
dieselben auf verschiedeneArten "erwer-ben- ".

z. B. durch feste Nahrungsstoffe,
welche von damit behafteten Personen
hantirt worden sind, oder durch un-filtrtrt- eS

oder ungekochtes Trinkwasser,
oder durch Milch, welche auch nur eini- -

ge Minuten lang in zu großer Nahe
von Wasser gestanden hat, daS damit
verunreinigt ist. In großer Menge
sind diese Würmer ein entschiedener
Schaden.

Nicht selten findet man in Suppen
einen durch pflanzliche Beigaben her

eingelangten kleinen afer, der an sich

harmlos ist, in sich jedoch wiederum ei-n- en

kleinen Organismus birgt, welcher
nach der Aufnahme in unser System
sich zu einem Wurm mit einem stach
lichten Kopf entwickelt und mittels des-selb- en

sich an einer Darmwand festsetzt
und beständig Nahrung absorbirt. Die- -
sen Parasiten kennen nur Wenige, de-n- en

er mitessen hilft.
Läßt man Mäuse in den Brotkasten

kommen, so zerstreuen sie auf den Nah
rungsmitteln 'mikroskopische Schmaro-tzerthierche- n,

die sich in unserem Sy-ste- m

stark vermehren können, wie alle

ihresgleichen. Sehr viele Fische ent
halten den breiten russischen Band-wur- m

im Larvenzustande. Dies ist
das größte im menschlichen Körper
vorkommende .Schmarotzerthier, und
er erreicht oft eine Länge von 32
Fuß.

In verschiedenen .Theilen unsere

Körpers hält sich ein Fadenwurm auf,
welcher im embryonischen Zustand so
klein ist, daß solche Embryos in einem

einzigen Blutstropfen schon in bedeu
tender Anzahl vorkommen können. Ein
Theil dieses Blutes, wird von Moski-to- s

aufgesaugt, in deren Körpern sich
die Würmer weiter entwickeln, und mit
den Eiern des Moskito? sogar werden
sie in Wasser abgelegt. Durch Trink
wasser können noch viele andere Arten
Wurm-Eie- r aufgenommen werden.

Manche der schlimmsten und unan-genehmst- en

Parasiten hat der Orient
aufzuweisen. Dahin gehört auch der
sog. Guinea-Wur- m, welcher etwa 2
Fuß lang wird, unter der Haut lebt
und große und stark schmerzende An
schwellungen verursacht. Manche glau
ben, daß dies auch die fturige Schlan
ge" gewesen sei. welche, die Kinder
Israels in der Wildniß heimsuchte'
Die Larven dieses Wurmes finden sich
in Egypten und manchen Theilen
Asiens in Schalthieren, welche das
Wasser bewohnen.

Die Trichinen des Schweinefleisches
sind genügsam bekannt, und ein einzi-ge- s

Pfund solchen Fleisches kann un-t- er

Umständen 350.000 Trichinen ent-halte- n!

Auch eine Art Masern-Ban- d

wurm kann durch Schweinefleisch in
das System aufgenommen werden.
Die Liebhaber - von rohem Rind-fleisc- h

können mit demselben gleichfalls
die Larve eines solchen Bandwurm-Ar- t
verschlucken; dieselbe ist ein blasenarti-ge- S

Gebilde und unterscheidet sich für
das bloße Auge' gar nicht von einem
kleinen Bischen Fett.

Als. daS gefahrlichste Schmarotzer-thie- r,

das in den Menschenkorper ge,
langen kann, gilt das sog. Hydatid, die
Larve eines kleinen Bandwurms, der
im Hunde vorkommt. Die Eier dieses
Wurmes gelangen leicht auf das 'Fell
deö Hundes, von da in die Hände des
Menschen, dann an seinen Mund, und
so weiter. Alsdann entwickelt sich in
der Leber, den Lungen, dem Hirn oder
anderwärts der gefürchtete Echinococ-cus- "

dessen Vorhandensein meistens
bei einer Postmortem-Untersuchun- g

entdeckd wird.
'Die Hunde haben auch oft in der

Nase ein Schmarotzerthier von 2 bis
5 Zoll Länge; beim Schnüffeln und
Handlecken können mikroskopische Eier
diesesThieres ausgesondert werden und
von der Hand auf Nahrungsmittel ge,
langen, die wir aufnehmen, bis sie
schließlich in die Leber kommen. Auch
kann durch ; den Hundefloh die Larve
eines Bandwurms in unser System
befördert werden.

Durch mancherlei Pflanzenstoffe.
welche wir roh genießen können wir
die Larven verschiedener Arten Schma
rotzer in uns aufnehmen, die. schon viele
Menschen und Thiere getödtet. haben.
Am gefährlichsten irr dieser Beziehung
ist der grüne Salat gleichviel, wel
chr Art wenn die Materialien nickt

Bisher sind' dreiLeichen aus den Trüm-mn- n

hervorgezogen worden.

Unserer wie der r u s s i- -

schen Petroleum-Jndustri- e ist gegen-wärti- g

ein gewaltiger Concurrent im
östlichen Asien entstanden. Schon vor
mehreren Jahren hat man in derLand- -

schüft Lankat auf der Insel Sumatra
Petroleum entdeckt, und ztvar ganz un- -

mittelbar an der Meeresküste. Die
Laor scheinen ungeheuer reich zu sein,
und die niederländische Regierung hat
nunmehr verschiedenen Gesellschaften
Concessionen zur Ausbeutung dieser
Petroleumschätze ertheilt. Zunächst
wird ein Gebiet von etwa 318 Qua-dratmeil- en

Fläche unmittelbar an der
Küste in der Malakkastraße in Angriff
genommen. Das daselbst erbohrte
Petroleum ist den Angaben gemäß von
sehr guter Beschaffenheit und seine
Verschiffung bietet keine nennenswer-th- e

Schwierigkeiten dar, sodaß Ost-indi- en

demnächst seinen Bedarf an Pe-troleu- m

ausschließlich von 'Sumatra
aus decken wird.

Auf Anordnung der
Staatsanwaltschaft in Tremefsen,
Prov. Posen, sollte dortselbst die Leiche
eines jungenMannes auszegraben wer-de- n,

die in der vorigen Woche beerdigt
worden war. Es lag der Verdacht
vor, daß der Tod infolge einer Miß-Handlu- ng

eingetreten sei. Man war
nicht wenig überrascht, als man den

Sarg leer fand. Anscheinend ha! der
Thäter die Leiche beseitigt, um die

Spuren der That zu vermischen.

Aus Hongkong werden
nur noch wenige Fälle von" Pest gemel-de- t.

Mit der zunehmenden Hitze hat
die Seuche rasch abgenommen, wie
man nach früheren Erfahrungen an
andern Orten Südwest-China- s er-wart-

Diesmal scheinen die Hafen
in der Umgebung Hongkongs vollstän-di- g

verschont zu bleiben, aber dadurch
ist noch nicht sicher, daß die Seuche
nicht im Herbst oder im nächsten Früh-jäh- r

wieder auflebe und sich dann wei
ter ausbreite. Bisher hat sie sich ziem-lic- h

genau nur in westöstlicher Rich-tun- g

bewegt und etwa zwölf Jahre ge-irauc- ht.

die zehn Längengrade von
Mengtse in Jünnan bis Hongkong
zurückzuleaen.

!
Bedenken Sie,

daß die WiSconson Central Bahn un- -
bedingt das Zutrauen deö Publikums
besitzt, da sie bei Weitem die populärste
Linie zwischen Chicago, Milwaukee,
St. Paul, Minneapoliö und dem
Nordwesten ist und fernerhin als die
Puuman Lmle zwischen Chicago,
Milwaukee, Ashland, Duluth und den
Plätzen am Superior See angesehen
wird.

Bedenken Sie ferner daß die WiS- -
consin Central die bedeutendsten Punkte
in Wisconsin berührt, mehr Geschäfts-Plätz- e

erreicht alS irgend eine andere
Linie im Nordwesten, daß der Speise-wage- n

feiner ausgestattet ist als irgend
einer der anderen Linien.

Für weitere Auskunft als, Raten,
Routen, wenden Sie sich an den nach-ste- n

Ticket Agenten oder an
Jas. C. Pond, Gen. Pass. Agent,

Milwaukee WiS.

NN einen Gönnern und dem Publikum
im Allgemeinen zur Nachricht, daß

ick mein "Wein Ernporium" im
altdeutschen Style hergerichtet habe und alles
Mögliche aufbieten werde, meinen Kunden
den Aufenthalt in meinem Locale so ange
nehm wie möglich zu machen. Wie bisher,
werden nur echte und reine Weine verkauft.

Um freundlichen Zuspruch bittet ergebenst,

A. Zvkullsr,
Eo.106 ii. 108 N. Mer. Str.

lZerman ?Iro

Company of Illinois.
Stock Company. Keine Asseßments.

Niedrigste Raten. '

Henry Seyfried,
General Agent.

29 Nord Pennsylvania Str.
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Brillen
werden nach den besten Methoden den Augen
angepaßt.

Vom Jnlande.
Als HaremSärztin ist kürz

lich Miß Hamilton v&n Jndiana vom
Emir von Afghanistan angestellt wor
den. Auf ihren Ausgängen wird die-sel- be

von einer Leibgarde von sechs

eingeborenen Soldaten begleitet.
. DerVatervon 41 Kindern,

die zumeist noch am Leben sind, ist
kürzlich im Alter von O9 Jahren in
Columbus, Ind., gestorben. Es war
dies ein Farbiger Namens John Hardy
aus Nord - Ca.rolina, der ehemalige
Kammerdiener von Jefferson Davis
während des Krieges.

Ein etwa fünfundzwan- -

zigiähriqer Mann wurde an einem der
, letzten Morgen aus dem Bahnsteige in

dem Big Four" - Bahnhofe in Dud-le- y

im östlichen Illinois als Leiche auf-gefund- en.

Sein Hinterkopf zeigte
tödtkiche Wunden, woraus zu folgern
ist, daß der Todte ermordet wurde.
Die Persönlichkeit des jungen Mannes
konnte nicht ermittelt werden, da sich

in seinen Kleidertaschen nichts vorfand,
das zu einem Aufschlüsse hätte dienen
können.

Der jüngste Angeklagte
der Welt war neulich vor dem Stuhle
eines New Yorker Polizeirichters.
Pietro Caseldo heißt d Verbrecher
und ist drei Jahre alt. Der Vater des
hoffnungsvollen Jungen ist Barbier
und hatte kürzlich mit seinem Haus
Meister Krakehl. Während des Strei-te- S

erwischte der kleine Pietro ein Ra
sirmesser seines Vaters und verwundete
damit den sechsjährigen! Sohn des
Hausmeisters am Halse. Dieser stellte
Klage gegen Vater und Sohn und
neulich waren beide Parteien im Ge
richtssaale anwesend. Indeß,- - als ihr
Fall vorkommen sollte, waren sie ver-schwunv- en,

sie hatten gesettelt".
In der City Court in New

Vork ist von Anna Stoddel, einer jun-ge- n

israelitischen Schauspielerin mit
dem Bühnennamen Flora Dubois,
eine Schadenersatzklage in Höhe von
510.000 geaen-Willia-

m McClure, den
Auditor der New York World", ein-gelei- tet

worden. Anna verlangt diese
Summe als Herzenspflaste: für ein
gebrochenes Eheversprchen. Während
sie im Juli 1893 in Baccus' Concert
Halle auf Coney Island mitwirkte,
wie es in der Klageschrift heißt, lernte
sie McClure kennen und im October
verlobten sie sich. Unter dem Ehever-sprech- en

gelang es ihm, sie im Januar
d. I. angeblich zu verführen. Obgleich
Klägerin den Ungetreuen oft seitdem
an sein Versprechen erinnert hat, hat
er sich doch standhaft geweigert, seinen

Verpflichtungen nachzukommen, so daß
sie schließlich ihre Zuflucht zu den Ge
richten genommen hat.

Der Vater des achtzehn-jährige- n

Charles M. Kemp, alias
Troiley" Kemp miethet zum Zwecke

des Erwerbs Phonographen und stellt
sie an verschiedenen Punkten in New
Bork und Brooklyn zur Schau. Einen
dieser Apparate stellte der junge Kemp
auf einer Stelle an der 3. Avenue aus.
Das Geschäft ging sehr flau und um
das Publikum mehr anzulocken, ließ
der junge Bursche Walzen mit schlüpf-rige- n

Gassenhauern in dem Jnstru-ment- e

spielen, welche am Sonntag
Nachmittag ihren Zweck vollauf erfüll-te- n.

Durch den Andrang der Leute
zu den Schallröhren wurde der

Creegan auf die Sache
aufmerksam gemacht und verhaftete,
nachdem er eines der zotenhaften Lie-d- er

gehört, den jungen Kemp. Richter
Hogan, verwies den Burschen unter
Bürgschaft an den Strafrichter, nach-de- m

er ihm zuerst eine ernste Straf-predi- gt

gehalten. Ich kann eine sol-c- he

Verkommenheit des menschlichen
Geistes nicht begreifen." sagte er, die
eine der vielen Segnungen unserer Ci-vilisat- ion

zum Verderben der Sittlich-se- it

eines Mitmenschen mißbraucht."
Die schlimmste Beschuldigung gegen
Kemp sei aber die, daß er sogar Kin
dern das Anhören der schmutzigen Lie-d- er

gestattet habe.
' Polizeiches Foley von

Mount Vernon im County WesWhester
im Staate New York verhaftete jüngst,
die Brüder Jessie und Elias Strne.
Knaben im Alter von 13 resp. 10
Jahren und Söhne des Anwalts Elias
Stone. wegen Fälschung, und beschul-di- gt

die Knaben auch der Brandstif-tun- g.

Die beiden jugendlichen Böse-wicht- er

hatten mittels gefälschter Or
dres von Leihstallbesitzer W. H. Ars-dal- e

eine Kutsche gemiethet und von
Christoph Rossiter für Frau I. Lyons,
eine Nachbarin Stone's, Groceries ge-ho- lt,

ohne daß die Frau sie ermäch
tigte. In dem Wigen fuhren dieBrü-de- r

nach City Jslend. um einen Sohn
der Frau Lyons zu besuchen und kehr-te- n

erst SamstagS zurück. Stone be-zah- lte

für die Kutschenfahrt und ließ
sich die gefälschte Ordre zurückgeben;
Frau Lyons gab aber die gefälschte
Ordre, welche ihr der Grocer. übergab,
der Polizei. Richter Bark, hielt die
Knaben zum Verhör fest. Sie werden
auch beschuldigt.vor einigen Wochen in
daS Haus deö Valentin Heyerdal ein-gebroc-

zu sein. In dem Hause
wurde furchtbar gewirthschaftet, die
Einrichtung mit Oel getränkt und in
Brand ' gesteckt, Bilder zertrümmert,
Bücher zerrissen,alle Decken undWände
mit Melasse und Holzkohle, beschmiert.
Die Knaben, welche auch noch andere
Einbrüche begangen haben und durch
daö Lesen von Dime-Novelle- n so ver--

Wholesale,Preise.

Groeerieö.
Zucker : Harter $5.66.

Guter gelber $4.35.
Gewöbnl. aelber $3.35.

Kaffee: geröst. Banner, Lion und Java
22. 7c (m 50 Pfd Säcken)
Capital 224c
Pilot 22c
2iakota21e
Brazil 21 V$c

Getr.Aepfel 6e
Pfirsiche ttc
Corinthen 5c
Pflaumen 7c
Aprikosen 16c

Früchte und Gemüse.
Aepfel pe? Faß $4.00
Citronen per Kiste $4 50
Orangen per Kiste $5.00
Stxaut per Faß 75c
Zwiebeln per Faß $2.00
Rüben per Faß $1.50
Bohnen per Bushel $2.50
Kartoffeln per Faß $1.75
Süß.Kartofseln per Faß $3.25

Mehl.
Winter-Weize- n pat. $4.00
Frühjahr-Weize- n pat. $4.00
Wwter extra $2.50
Gewöhnliches $1.75
Roggmmehl $3.10
Hafergrütze $5.75

Butter, Eier und Geflügel.
Butter, frische Countrh 10c.
Eier, frisch, ver Du. 9)c
Leb. Geflügel: Hühner 8c per Pfund;

Spring Chickenö 12c; Häbne 8c; Turkey
ennen tc; nren lc; sanie $3.w per Buy.

DR. II. 8. CUMINGIIAM
bat s'ine Woknuna nack INS ,ff,fnn I.- - ' vr 'MMtM I

und seine Ofnce nach 77 Oft Biarketftr. ver.
leat.

Sprechstunden in seiner Wohnung. 7- -8 Uhr
Doim., ii uqr scacvm.

Sprechstunden in seiner Ofsice: 10 11 Uhr
vrm., z uyr viaajrn. und 78 uk,r vend.
Sonntags nur Vormittags Svrecdstunden.

Teledbone 131.

Dr. THEO. A. WAGNER
hat seire O'ftce nach

Nv. 94 Nord Delaware Str.
verl-xt- . und wird sich freuen seine Patienten und
freunde dort zu empfangen.

Svre istunde : 9 w Uhr Borm : 2 4 Uhr
?!ackm.: Sonntags: i0- -1I Uhr Vorm.

Telephon 843.

Dr. C. N. Schaefer,
Zörzt und SHZrura,

Jlo. 430 Madifon Avenue, nahe Morris Str.
Sprechstunden : 8 9:a Uhr Me, z-- 4Uhr

nBwmaei, ? usr oeno.
5eledoo 82.

Dr. Burckhardt,
Deutscher Arzt.

Osfiee und Wohnung:
No. 382 Süd Meridian Str.

Offtceetunden : 8bt Uhr Vorm. I III 8

Uhr Nachm. 7 hi 8 Uir dd. Ssnntagl L 9

Vormittag.
Televbo 280.

Dr. I. A. Sutclisse,
Itsqasttgt ftch antschlieblich !t vundlrzMche
kZZlle und mit Geschlecht, und Urtnkranktzette.

ftt. 5 Oft Market trabe.
OsstceStunden : 9 V.t 10 Nhr orm. 1 lil 8

ui pnniaü autgraeiEtscft. xeie
IM VX.

Dr. I. Bühler,
Wohnung :

120 OK MeCarch Otraße,
Ofnce :

Wt Ost Market Straße.
Svrech'Siunde in der Wohnung: 8 9 Uhr

Vorm.; , Uhr ach.: 7 9Ubrded.
Sprechstunden in der Office: 10 Uhr Vorm.,

und 9 UQi cacfltn. xeietöon 144.
Sprechftundrn: Sonntags nur Bormittags.

T. V. Snerts
Deutscher Zahn-Ai- zt

Ro. Sj Nord Pennsylvania Str.
Sil toilk auf Wuusch aaealt.

iAH IDEAL FAMILY MEDICINEl
vor lndicctioD. liiiioutorM.
H.adseJke. ConntlpatloK. Um
CoMBlexion. Offensive jlre.th,and all disorde ot Ue ßtoiuault.
Liverand Bowel,

RIPANS TABULE8.rt flrraüy Tet nrotnotlr. k vrfact
dievation followa their nu Sold
brdroralgtaoraentbyinaii. Box

c n tiaii), iac rmcKareit Doxetu, fa.car iree unpiee-oaarra- al 1UPANS l'UKMICAL CO. New Twk.

Dach Material.
T. F. SMITHER.

Händler in ieSdach'Material, , und t l
ead Rooftng. wasserdichte Sheeting, seuer.

estem phalt'gtlj, Strohpappe. Dach und Vif
tall.garben :c. c. Office: 1C9 Lest VZary,
land kratze. Telephon 861.

Dachdeckers t.
gähtge und verantwortliche Dachdecker. StitU

dächer, Trinidad und Gilsonite sphaltDächer.
ae rten Eompisitions'Dächer mtt hefte Sio

tertal. Office :

0. 169, Sard : 180 83. Marylandsir,
Telephon 61. Jndianpoli?, Ind.

EiS! Eis! Eis!
Wir denützen das SouponSystem für blies

erung von ut an unsere Sunden. Kaufe Sie
Ihre Soupon. bevor das Uis geliefert wird.

Da wir einen guten Borrath von Si besitze,
so find wir t der Lage zu folgende Vretsea
i verkaufe,
10 diS 200 Vfd in einer pieferung 85c perlOOPsd

bis lou Vld in einer Lieferung e per
.yva L AAAA äifk I. U (ll(ntn. 171,'11RIU U10 AUVV VIV ti( ViHHI 1171k m m

2000 uud mehr t einer Lieferung 15c m

DJLttTL&&:
Office : 9to. 113 Ccft Walnntftr. Tel. lCds.

Vom Anstand e.

Nach e i n e r M e l d u n g auö
Saint-Pierr- e (Insel Miquelon) ist der.
französische Dampfer Saint-Esteph- e

auf offener See vom Blitz getroffen
worden und gesunken. DieMannschaft
wurde gerettet.

D e r e n g l i s ch e P a st o r Da-vids- on

wollte mit seiner Tochter den
St. Lukassteg in den Walliser Alpen
besuchen. Ein losgelöster Felsblock
stürzte jedoch nieder und zerschmetterte
die Dame, während der Pastor mit ei

nigen leichten Wunden davonkam.
B e i Schlichtung eines

Wirthshausstreites in Nürnberg wurde
der Schutzmann Lorenz von dem Fa
brikarbeiter Sell zu Boden geworfen
und derartig getreten, daß er das Le-be- n

verlor. Der Thäter, der sich auch
auf den Schutzmann Thonhausen stür
zen wollte, wurde von diesem durch t
nen Säbelhieb über den Kopf unschäd
lich gemacht.

Der Großherzog von
Hessen hat im zweiten Jahresviertel
73 Stiftungen und Vermächtnisse be-stäti-

gt.

Es entftllen hiervon 47 Schen-kung- en

im Gesammtbetrage von 97,-64- 0

M. an katholische Kirchen, 3330
M. an evangelische Kirchen, 3228 M.
an israelitische Religionsgemeinden,

700 M. an bürgerliche Gemeinden
und 17. 200 M. an Wohlfahrtsan-stalte- n.

AntonMarkowicz. Schü-
ler dex achten Klasse des Radautzer
Gymnasiums, begab sich mit zwei Col
legen und zwei Treibern auf sine Bä
renjagd in die umliegenden Wälde?.
Als der Bär erschien, feuerte Marko-wic- z

zwei Schüsse ab, ohne zu treffen.
Markowicz, auf den nun der Bäx di
rekt losging, verkroch sich hinter einen
Baum, aber in demselben Augenblick
ging von einem der- - beiden College ein
Schuß los und dpäng in den Rücken
des unglücklichen Jünglings. Die
Aerzte haben keine Hoffnung, ihn am
Leben zu erhalten.

ZuMülhausen in Elsflß
ist nach einem aus geringfügiger Ur-sac- he

hervorgerufenen! Streit vor der
Wirthschaft Jffrig ein Mord an dem
39 Jahre alten Geflügelrupfer Dechaux
begangen worden. Der Mörder, der
21 Jahre alter Schreiner Jung, ist in
Hast.

I n Worms wurden vor
einigen Tagen die Leichen einer Frau
und eines Kindes geländet. Es hat
sich nunmehr herausgestellt, daß dieGe-ländet- en

die Frau und das Söhnchen
des Cigarrenmachers Fuchs aus Ne-ckar- au

sind; die Ermittelungen haben
ergeben, daß die Frau erst ihr Kind
in den Rh.'in geworfen und sich dann
selbst in das Wasser gestürzt hat.

Im westfälischen Jndu-striegebie- te

nennt! man scherzweise die

sogenannten; Nicht gedienten" Ca
stroper" und sagt von jemandem, der
als untauglich für den Dienst ausge
mustert ist: Er hat in Castrop

In letzter Zeit haben sich in
Bochum und Umgegend yn Vereine
der Castroper" gebildet, die sogar in
Wetter (Ruhr) ein Verbandsfest gesei
ert haben. Der Landrath des Land-kreis- es

Bochum hat nun die Polizei
behörden angewiesen, derartigen Ver-eine- n,

da sie die Verhöhnung der Krie
gervereine und militärischer Einrich-tunge- n

bezwecken und diese Absicht Lf-fentl- ich

in Trachten und Abzeichen be

künden, die polizeiliche) Genehmigung
zu versagen und dem Umsichgreifen des

Unfugs nach Kräften zu steuern,

Ein furchtbares Unwetter
hat den Ort Herencia in der spanischen
Provinz Ciudad Real und dessen Um
gegend verwüstet. Der Schaden wird
auf 1 1-- 2 Millionen Pesetas geschätzt.
Mehrere Personen kamen, ums Leben,
seh? viele wurden verletzt. DieSchlo-ße- n

hatten die Größe einer Faust und
durchschlugen, 'Kupferbleche, Zinkröh-re- n

u. s. w. An manchen Stellen la
gen sie einen halben Meter hoch. Zwi
schen Villafranca und Herencia ist der
Amarguillo. der am Tage vorher noch

vollständig trocken war, aus den Usern
getreten. Bis nach Aranjuez erstreckte
der Cyclon seine Wirkungen; auch in
Madriders (Provinz Toledo) zerstörte
er die Felder und entwurzelte viele
Oelbäume. Beb Ariza (Valladolid)
wurdenBahnarbeiter durch einen Berg-stü- rz

auf der Strecke verschüttet. Ei
ner war sofort todt, drei andere 'sind
schwer verwundet. In Villaseliche
(Saragossa) flogen 17. Pulvermühlen
in die Luft. Es entstand ein' gewal
tiger Brand, der nur durch die größten
Anstrenaunaen gelöscht werden konnte.

Eisen- - und Stahlwaarcn
Telephon S8.

Werkzeuge aller Art.
Gartengeräthe.

Lawn Magere.
Poultry XeÜiiig

Clemens Wonnegttt
' 184 k 1K6 Oft Washington Str. '

M--,.


